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Deutſches Reich. 
Berlin, den 31. Oktober. 


Kaiſer Wilhelm hat in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag gut und nur mit 
geringen Unterbrechungen geſchlafen und iſt 
geſtern Morgen aufgeſtanden. Die Erkältung 
des Monarchen hat ſich zum größten Theil ge⸗ 
legt. Das Allgemeinbefinden iſt ausgezeichnet. 

— Die Kaiſerin, deren Befinden in der 
letzten Zeit vielfach getrübt war, hat nunmehr 
die Kur in Baden⸗Baden trotz der Ungunſt der 
Witterung beendigen müſſen und gedenkt, wie 
alljährlich, ſich zunächſt nach Koblenz zu be⸗ 
geben, um ſich dort noch auszuruhen, bevor ſie 
für den Winter nach Berlin zurückkehrt. — 
Die Kaiſerin verläßt Baden⸗Baden am 31. Oktober 
und begiebt ſich von dort um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags mittelſt Extrazuges nach Koblenz. 

— Der Kronprinz hat auf das Glückwunſch⸗ 
Telegramm des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages 
folgende Antwort ergehen laſſen: „Ich danke 
dem ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage für die 
mir ausgeſprochene theilnahmsvolle Geſinnung. 
Meiner fortſchreitenden Geneſung gemäß hoffe 
ich, mit Ablauf des Winters die Heimath als 
hergeſtellt wieder betreten und die Provinz, an 
welche mich ſo mannigfache Beziehungen knüpfen, 
begrüßen zu können.“ 

— Am vergangenen Sonnabend hat auf 
der „Maihöhe“ bei Steglitz die Grundſtein⸗ 
legung zu einem Denkmal für den verſtorbenen 
Generalfeldmarſchall Prinzen Friedrich Karl 
ftattgefunden. Die Feier hatte einen rein 
privaten Charakter. Selbſt von den hierzu 
eingeladenen Krieger = Vereinen waren keine 
Deputationen erſchienen. 5 

— Zum Reichskommiſſar für die 
Ausſtellung in Melbourne iſt der kaiſerl. 
Regierungsrakhh Wermuth (Berlin W. 
Wilhelmſtraße 74) ernannt worden. 

— Dieſe Woche ſtand, ſo ſchreibt das „Blu. 
Tagebl.“ in ſeiner heutigen Montagsausgabe, 
im Zeichen der Turiner Bankettrede Criſpis. 
Der fortſchrittliche Miniſterpräſident des König⸗ 
reichs Italien, welcher, ohne ſeinen Ueber⸗ 
zeugungen das Geringſte zu vergeben, als 
öffentlicher Lobredner unſeres Reichskanzlers und 
als Kronzeuge gleichſam für die außerordentliche 
Friedfertigkeit der deutſchen Politik auftrat, bot 
dem europäiſchen Publikum ein vorher nie ge⸗ 
ſehenes Schauſpiel. In der That, der alte 
Verſchwörer, der Freund Garibaldis, der Um⸗ 


Teuilleton. 
Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
17.) Fortſetzung.) 

Ehe der Zug noch viele Meilen von Chicago 
entfernt war, hatte Vivian in dem Salonwagen, 
in ihrer nächſten Nähe eine Dame bemerkt, 
deren Aeußeres ſie lebhaft intereſſirte. Es war 
nicht deren Schönheit allein, die ſie anzog, 
ſondern der kummervolle Ausdruck ihrer Züge, 
welcher Vivian's Theilnahme erweckte. Die 
Fremde war noch jung, nicht älter wie Vivian 
ſelbſt und ihr in Wuchs und Hautfarbe, ſowie 
in der Farbe des Haares und der Augen gleich. 

„Wer ſie auch ſein mag, ſie hat gelitten,“ 
dachte Vivian theilnahmsvoll, und weil die 
ſchlanke, zarte Geſtalt in tiefe Trauer gekleidet, 
und ein Trauring auf dem vierten Finger ihrer 
weißen linken Hand glänzte, war ſie überzeugt, 
daß die ſchöne Fremde erſt kürzlich zur Wittwe 
geworden. 

„Giebt es einen größeren Schmerz, wie 
ſeinen geliebten Gatten zu verlieren,“ fragte ſie 
ſich und dachte und hoffte, daß Frank ſie ver⸗ 
mißt haben würde, und ſich freuen werde, ſie 
wieder zu haben. Dann kehrten ihre Gedanken 
wieder nach Chicago und dem friſchen Grabe 
zurück, auf dem ſich bald ein Denkmal erheben 
würde, mit dem Namen Farnum, und dann, 
während ihr die Thränen in die Augen traten, 
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ſtürzler, welcher in Frankreich einſt Jahre hin⸗ 
durch das bittere Brot der Verbannung ge⸗ 
geſſen, in der That, Criſpi durfte wohl bean⸗ 
ſpruchen, als glaubwürdiger Eideshelfer ange⸗ 
ſehen zu werden, wenn er ſich für die friedlichen 
Strebungen des Fürſten Bismarck vor allem 


Volke verbürgte. Mochte man ihn, den ehe⸗ 
maligen Vertreter des panlatiniſchen Gedankens, 
an der Seine immerhin der Undankbarkeit und 
der Fahnenflucht zeihen, mochte man an der 
Newa noch ſo ſcheel ſehen zu dem offenen Be⸗ 
kenntniß ſeiner uneingeſchränkten Deutſchfreund⸗ 
lichkeit, das Abſchiedswort Bismarcks an Criſpi: 
„Wir haben Europa einen großen Dienſt er⸗ 
wieſen,“ blieb darum nicht minder eine voll⸗ 
giltige Wahrheit, und was das Schönſte iſt, 
Criſpi durfte es ſeiner Nation ins Angeſicht 
ſagen, das Bündniß zwiſchen Deutſchland und 
Italien konnte vollzogen werden, ohne daß die 
freiſinnigen Grundſätze des Staatsmannes von 
jenſeits der Alpen die mindeſte Einſchränkung 
zu erleiden brauchten. 

— Herr Hobrecht, ein Führer der national⸗ 
liberalen Reichstags: und Landtagsfraktion, hat 
in einer durch die „National ⸗ Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichten Zuſchrift ſich gegen das Kartell⸗ 
bündniß der Nationalliberalen mit den Kon⸗ 
ſervativen für die Berliner Stadtverordneten⸗ 
wahlen erklärt und am Schluſſe ſeiner Zuſchrift 
den Parteigenoſſen den Rath ertheilt, ſich nicht 
„ohne Noth in bedenkliche Geſellſchaft zu be⸗ 
geben“. Dieſe Zuſchrift wird nicht verfehlen, 
auch außerhalb Berlins überall Aufſehen zu 
erregen. Nicht aber etwa wegen der Berliner 
Stadtverordnetenwahlen, auf welche ſich dieſelbe 
bezieht. Denn ob die wenigen Hundert National⸗ 
liberalen, welche überhaupt nur in Berlin vor⸗ 
handen ſind, bei den Stadtverordnetenwahlen 
ſo oder ſo ſtimmen, iſt nicht für das Ergebniß 
dieſer Wahl, ſondern nur für die National⸗ 
liberalen ſelbſt von Intereſſe. Aber daß ein 
Führer der nationalliberalen Partei 
im gegenwärtigen Augenblick keinen Anſtand 
nimmt, die konſervativen Parteien 
als eine „bedenkliche Geſellſchaft“ 
zu bezeichnen, in die man ſich ohne Noth nicht 
begeben dürfe, iſt von mehr als blos pikantem 
Intereſſe. Die ganze innere Unwahrheit des 
Kartellverhältniſſes zwiſchen Konſervativen und 
Nationalliberalen bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen und im Reichstage ſelbſt tritt damit 
draſtiſch zu Tage. Wie haben dieſe Kartell⸗ 
brüder nicht fortwährend andere politiſche Par⸗ 


dachte ſie an ein anderes kleines Grab; und 
fragte ſich, ob die Blumen, die ſie darauf ge⸗ 
pflanzt, auch gewachſen ſeien. Immer aber 
kehrten, trotz aller dieſer Gedanken, ihre Blicke 
auf die ſchwarzgekleidete Fremde zurück. Die 
anderen Reiſenden hatten es ſich für die lange 
Reiſe ſo bequem wie möglich gemacht. Sie 
unterhielten ſich mit einander, und Diejenigen, 
welche an der Unterhaltung nicht Theil nahmen, 
vertieften ſich in ihre Bücher und Zeitſchriften. 

Vivian ſelbſt hatte eine Menge Bücher und 
Journale, aber die Eigenthümerin des Geſichtes, 
das ſie ſo mächtig anzog, hatte weder Buch 
noch Zeitung, um die lange Zeit der Reiſe zu 
tödten. Sie ſaß ſtill, die Hände gefaltet und 
ſchaute zum Fenſter des Wagens hinaus. Für 
Vivian hatte die Haltung und der trauervolle 
Blick der Fremden etwas unendlich Ergreifendes. 
Sie kannte ſie nicht, aber ſie fühlte, daß ſie 
traurig und verlaſſen ſei, und einer plötzlichen 
Regung folgend, beugte ſie ſich vor und legte 
eine Zeitſchrift auf die gefalteten Hände der 
Dame. 

„Würde es Ihnen nicht Vergnügen machen, 
ein wenig zu leſen?“ ſagte ſie freundlich, „eine 
Eiſenbahnfahrt iſt ſo ermüdend, wenn man 
allein iſt und nichts hat, was Einen zerſtreut.“ 

Mit wenigen Worten und einem dankbaren 
Blicke dankte die Fremde und ſchien eine kleine 
Weile eifrig eine der in dem Blatte enthaltenen 
Erzählungen zu leſen. 

Bald aber wendete ſie ſich an Vivian mit 
einer Frage in Bezug auf New = York, welche 
deutlich ihre Unkenntniß der großen Stadt, welche 
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teien, insbeſondere die Mitglieder der freifinnigen | Agitation der „Bürgerpartei,“ d. h. die antiſe⸗ 


Partei perſönlich angegriffen und verdächtigt! 
Nunmehr erklärt ein Kartellbruder dem andern: 
Du biſt der beſte Bruder auch nicht, und findet 
ſeine Geſellſchaft ſo bedenklich, daß man ohne 
Noth ſich in dieſelbe nicht hineinbegeben kann. 
Ein nationalliberaler Führer ſpricht derart von 
den Verbündeten wie von einer anrüchigen 
politiſchen Halbwelt. Dieſes Urtheil wird ſo⸗ 
gar noch beſonders adreſſirt an die Berliner 
Konſervativen, dieſe eigentliche Elite und Garde 
unter den Kartelltruppen. Und dabei trifft, wie 
die „Freiſinnige Zeitung“ treffend hervorhebt, 
dieſer Ausdruck der Mißachtung nicht einmal 
in erſter Reihe Perſonen wie Herrn Stöcker 
und deſſen antiſemitiſche Genoſſen. Herr 
Stöcker hatte ſein Mißvergnügen über das 
neue Kartellverhältniß für die Gemeindewahlen 
ſchon Anfang Oktober in ſeinem „Deutſchen 
Volksblatt“ zu erkennen gegeben, das Komitee 
der Kartellvereinigung als ein ſelbſtgewähltes 
bezeichnet und ſeinerſeits den Nationalliberalen 
zu verſtehen gegeben, daß er (der würdige 
Herr Stöcker) ſie (die National⸗ 
liberalen) für eine „bedenkliche 
Geſellſchaft“ halte. Die Zuſchrift des 
Herrn Hobrecht hat übrigens noch eine be⸗ 
ſondere Bedeutung gegenüber dem Fürſten 
Bismarck. Die Anſchuldigungen der Konſerva⸗ 
tiven gegen die ſtädtiſche Verwaltung, daß die⸗ 
ſelbe von einem „Fortſchrittsring“ beherrſcht 
werde und bei den politiſchen Wahlen einer 
Partei auf Koſten der anderen Vorſchub leiſte, 
ſind ja urſprünglich nicht hervorgegangen aus 
der konſervativen Partei ſelbſt. Letztere hat 
nur wiederholt, was der Reichskanzler im Jahre 
1880 und 1881 darüber im Reichstage ausge⸗ 
führt hat. Im Gegenſatz zu jenen Anſchuldi⸗ 
gungen des Reichskanzlers, welchen die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ bis in die letzten Tage hinein fort⸗ 
geſetzt Ausdruck verliehen hat, erklärt nun der 
frühere Oberbürgermeiſter von Berlin, Herr 
Hobrecht, auf Grund ſeiner perſönlichen Er⸗ 
fahrung und eigenen Sachkenntniß: „Sachliche 
Gründe zu einer generellen Bekämpfung der 
jetzigen ſtädtiſchen Verwaltung liegen keines⸗ 
wegs vor .... Die Beſchuldigung, daß die 
Kommunalverwaltung als ſolche bei den politi- 
ſchen Wahlen einer Partei auf Koſten der 
anderen Vorſchub leiſte, iſt unerwieſen 
Die Majorität in Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung iſt bemüht, ſich von 
Parteirückſichten frei zu halten und erſt die 


das Ziel ihrer Reife zu ſein ſchien, verrieth. Vivian 
gab ihr, ſo genau ſie vermochte, die gewünſchte 
Auskunft und fügte tröſtend hinzu: 

„Sie brauchen ſich aber nicht zu ängſtigen, 
denn ſicher werden Ihre Freunde Sie in New⸗ 
Vork am Bahnhofe erwarten und Alles für 
Sie beſorgen.“ 

„Ich habe dort keine Freunde.“ 

Dies wurde ſo einfach und tief traurig er⸗ 
widert, daß Vivian nicht umhin konnte, im 
herzlichen Tone zu ſagen: 

„Seien Sie unbeſorgt, ich wohne in New⸗ 
Vork, und werde Alles für Sie thun, was in 
meinen Kräften ſteht.“ 

Die Augen der Fremden füllten ſich mit 
Thränen. 

„Wenn Sie wüßten, wie gänzlich verlaſſen 
ich daſtehe!“ ſagte ſie. 

„Können Sie ſich mir nicht anvertrauen?“ 
fragte Vivian theilnahmsvoll. 

Es war die alte, doch ewig neue Geſchichte, 
welche die Fremde zu erzählen hatte, die aber 
nichts deſto weniger Thränen des innigſten Mit⸗ 
gefühls in Vivian's Augen lockte. 

Ihr Name war Aubrey Verral, ſie war 
zweiundzwanzig Jahre alt, und die Tochter 
eines armen Predigers von guter Familie in 
Hertfordſhire, in England. Ihre Mutter war 
geſtorben, als ſie acht Jahre alt war, und fünf 
Jahre ſpäter hatte ihr Vater ſich wieder ver⸗ 
heirathet. Es wäre weit beſſer für ihn und 
ſeine kleine Tochter geweſen, wenn er Wittwer 
geblieben wäre. Bald genug ſah er ſeinen Irr⸗ 
thum ein und dieſe Erkenntniß verbitterte ſeine 
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mitiſche Agitation ging darauf aus, durch Hinein⸗ 
tragung eines tendenziöſen Gegenſatzes unſer 
kommunales Leben unter eine Parteiherrſchaft 
zu bringen.“ 

— Die Verbeſſerung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Branntweinſteuergeſetz ſoll, 
wie jetzt offiziös mitgetheilt wird, beſchleunigt 
werden. Die Ausführungsbeſtimmungen zum 
§ 11 des Geſetzes, welche die im Intereſſe des 
Verkehrs wünſchenswerthe einheitliche Preis⸗ 
bildung hindern, ſollen nach einem von dem 
Reichskanzler an den Bundesrath gerichteten 
Antrage, mit welchem dieſer ſich bereits in der 
nächſten Woche beſchäftigen werde, dahin er⸗ 
gänzt werden, daß die Abfertigung des Brannt⸗ 
weins in der Brennerei auf den Antrag des 
Brennereibeſitzers nach dem Abgabeſatze von 
0,70 Mk. erfolgt und dem Brennereibeſitzer, 
falls er gleichzeitig beantragt, die zur Ab⸗ 
fertigung geſtellte Menge Branntwein auf die 
zum niedrigeren Abgabenſatz herzuſtellende 
Jahresmenge in Anrechnung zu bringen, als 
Ausgleich ein „Berechtigungsſchein“ ertheilt 
wird. Dieſer Berechtigungsſchein würde über⸗ 
tragbar ſein und jedem Inhaber die Befugniß 
gewähren, gegen Abgabe des Scheines eine ent⸗ 
ſprechende Menge mit der höheren Verbrauchs⸗ 
abgabe belaſteten Branntweins zu dem niedrigeren 
Abgabeſatze in den freien Verkehr zu bringen. 
Als Beweis der Rückſichtnahme der Finanzver⸗ 
waltung auf die Intereſſen und Wünſche der 
Produzenten und Händler wird dann angeführt, 
daß der Finanzminiſter an ſämmtliche Pro⸗ 
vinzialſteuerdirektoren eine Verfügung erlaſſen 
habe, in welcher es heißt: „Bei der großen 
Wichtigkeit, welche die Aufrechterhaltung der in⸗ 
ländiſchen Rektifikations⸗Induſtrie für das ge⸗ 
ſammte Brennereigewerbe hat, mache ich Ihnen 
zur Pflicht, von der Ihnen ertheilten Ermächti⸗ 
gung einen ſo weiten Gebrauch zu machen, als 
dies mit der ſteuerlichen Sicherheit irgend ver⸗ 
einbar erſcheint. Sie wollen ferner dafür 
Sorge tragen, daß an den Ihnen unterſtellten 
Amtsſtellen von der Befugniß, für die Ver⸗ 
brauchsabgabe von dem unter Steuerkontrole 
auf dem Transport befindlichen Branntwein 
Sicherheit zu verlangen, ſowohl in den Fällen, 
wo Rektifikationsanſtalten, als in denjenigen, 
wo Brennereibeſitzer oder Handeltreibende die 
Haftung für die Verbrauchsabgabe tragen, ein 
möglichſt eingeſchränkter Gebrauch gemacht 
werde. Ich empfehle dabei dringend, im Allge⸗ 


letzten Lebensjahre, Aubrey war neunzehn Jahre 
alt, als auch er ſtarb. 

Drei Monate ungefähr vor ſeinem Tode 
hatte Aubrey die Bekanntſchaft Herbert Verrall's 
gemacht, der von London herüber gekommen 
war, um einige Freunde zu beſuchen. Obgleich 
kein Wort von Liebe zwiſchen ihnen gewechſelt 
worden, hatte er Aubreys Herz gewonnen. 
Als er wieder nach Hertfordſhire kam, fand er 
ſie in tiefe Trauer um den Verluſt ihres 
Vaters, und auf dem Punkte, eine Stelle als 
Erzieherin anzunehmen. Es war da, wo er 
ihr ſagte, daß er ſie von dem Augenblick an 
geliebt habe, wo er ſie zuerſt geſehen und ſie 
fragte, ob ſie ſich ihm zu eigen geben und ſich 
ſeiner Liebe und ſeinem Schutze anvertrauen 
wolle. Sie war ſo tief bekümmert und ver⸗ 
laſſen und liebte ihn ſo innig, daß ſie ſeinen 
Wünſchen nachgab und in eine ſofortige 
Heirath willigte. 

Sie wußte, daß ſeine Eltern ſchon lange 
todt und daß er bei einem unverheiratheten 
Onkel lebte, aber ſie wußte nicht, daß dieſer 
Onkel ein eigenſinniger, herrſchſüchtiger und 
exzentriſcher Mann war und daß er ſchon über 
die Zukunft ſeines Neffen beſtimmt hatte. Er 
war höchlich erzürnt über die Heirath und 
weigerte ſich, Herbert zu ſehen, noch irgendwie 
etwas mit ihm gemein zu haben, und ſchrieb 
ihm einen Brieſ, deſſen Inhalt Aubrey nie er⸗ 
fuhr, der aber ihren Gatten empörte außerdem 
machte er ein neues Teſtament zu Gunſten 
milder Stiftungen. 

(Fortſetzung folgt.) 


meinen den Geſichtspunkt feſtzuhalten und den 
untergebenen Amteftellen einzuſchärfen, daß die 
Verwaltung bei aller Verpflichtung zur Wahrung 
des fiskaliſchen Intereſſes, jedes thunliche Ent⸗ 
gegenkommen zu üben hat, um die mit der 
Ausführung des Geſetzes nothwendig verbun⸗ 
denen Härten zu mildern und das Einleben in 
die neuen Verhältniſſe zu erleichtern.“ 

— Die geprellten Nationalliberalen in 
Sagan⸗Sprottau führen in der „National⸗ 
Zeitung“ bittere Beſchwerde über die konſer⸗ 
vativen Kartellbrüder. Die Art und Weiſe, 
wie in Sagan⸗Sprottau das Kartell ſeitens der 
Konſervativen gehandhabt worden ſei, werfe ein 
eigenthümliches Licht auf dieſelben. Der 
nationale Amtsrath Reinecke war nach gemein⸗ 
ſchaftlichen Berathungen von Vertretern der 
Kartellparteien als Kandidat derſelben für den 
Reichstag und den Landtag definitiv aufgeſtellt 
worden. Es war bekannt, daß Herr Reinecke 
nur für eine Doppelkandidatur zu haben war. 
Man hätte von ſeiner Aufſtellung als Kandidat 
für den Reichstag konſervativerſeits gänzlich ab⸗ 
ſehen müſſen, wenn man ihm nicht auch gleich⸗ 
zeitig das Mandat für den Landtag hätte über⸗ 
tragen wollen; man ſah aber von ſeiner Kan⸗ 
didatur für den Reichstag nicht ab und es 
mußte demzufolge als ſelbſtverſtändlich gelten, 
daß die Herren Konſervativen auch bei der 
Landtagswahl für Herrn Amtsrath Reinecke ein⸗ 
treten würden. Es habe daher überraſchen 
müſſen, daß die Konſervativen plötzlich 4 Tage 
vor der Landtagswahl den Grafen zu Dohna 
als Kandidaten proklamirt hätten. In anderen 
Wahlkreiſen ſind die Konſervativen in ähnlicher 
Weiſe verfahren. 

— In Stuttgart kam in dieſen Tagen der 
Privatbeleidigungsprozeß eines Majors (von 
Schmidt) gegen einen Privatmann (Buch⸗ 
druckereibeſitzer Rühling) zur Entſcheidung. 
Letzterer hatte ſich auf dem Stuttgarter Rath⸗ 
hauſe im Bauſchamte vor dem Stadtbürger⸗ 
meiſter und den Zeugen geweigert, den Kläger 
mit „Herr Major“ anzureden, ſondern ihn nur 
als Herr S. bezeichnet. Der Rechtsanwalt des 
Klägers wollte zwar die Offiziersehre nicht 
anders angeſehen haben, als die bürgerliche 
Ehre im Allgemeinen, aber jene ſei „leichter 
verletzt“ und daher müſſe der Offizier „uns 
bedingt und auf's Peinlichſte“ darauf ſehen, 
daß ihr nicht, wie durch die Titelverweigerung 
geſchehen, zu nahe getreten werde. „Die Ehre 
des Offiziers ſei jene Standesehre, welche 
unſere Armee zuſammenhält, die heilig gehalten 
werden müſſe.“ Das Gericht ſprach den An⸗ 
geklagten frei; die Verweigerung des Titels ſei 
keine Beleidigung, weil damit ein Angriff auf 
den ſittlichen Werth des Klägers nicht verbunden 
ſei. Das Verhalten des Beklagten ſei taktlos, 
aber nicht injuriös. Im Urtheil wurde aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß es einen Unterſchied in 
der Ehre und in Menſchen nicht gebe, deren 
Ehre leichter oder ſchwerer verletzbar ſei. 


Ausland. 
Petersburg, 30. Oktober. Nach einem 
Privattelegramm der „Pol. Ztg.“ theilen hieſige 
Zeitungen mit, daß das Finanzminiſterium be⸗ 
abſichtigt, nur für ſolche Länder die Eingangs⸗ 
zölle zu erhöhen, welche den Zoll auf ruſſiſches 
Getreide erhöhen wollen. In dieſer Richtung er⸗ 
halten engliſche, holländiſche und ſchwediſche Artikel 
und Waaren 20 Prozent und franzöſiſche 10 
Prozent Nachlaß, wenn ſie unter der Flagge 
der erwähnten Länder oder unter ruſſiſcher 
eingeführt werden. Eine für die ruſſiſche 
Geſetzgebung bezeichnende Nachricht erhält die 
„Frkf. Ztg.“ aus Petersburg. Danach haben 
die dortigen Antiſemiten⸗Blätter von der Zenſur⸗ 
behörde ein Zirkular erhalten, wonach ihnen 
verboten wird, die Semitenfrage überhaupt zu 
berühren und das Wort Shid d. h. Jude 
hetzeriſch zu gebrauchen. Dieſes Verbot wird 
durch finanzpolitiſche Rückſichten erklärt und 
als von dem Finanzminiſter Wiſchnegradsky 
ausgehend bezeichnet. 

Wien, 30. Oktober. Der Kaiſer erwiderte 
auf die Anſprache des Delegationspräſidenten, 
er könne mit Befriedigung darauf hinweiſen, 
daß die auswärtigen Beziehungen der Monarchie 
unverändert günſtige und erfreuliche ſeien. Die 
Regierung verfolge beharrlich Erhaltung des 
Friedens und ſei beſtrebt, den auf Verträgen 
beruhenden Rechtszuſtand zu erhalten, was nicht 
nur Anerkennung, ſondern auch gewichtige 
Unterſtützung finde. Leider ſei zu ſeinem leb⸗ 
haften Bedauern die bulgariſche Frage noch 
nicht abgeſchloſſen, er hoffe jedoch, dieſelbe 
werde, ohne daß dieſelbe ihren lokalen Charakter 
verliere, ſchließlich ſo gelöſt werden, daß ſie die 
zuläſſigen Wünſche Bulgariens in Einklang mit 
den europäiſchen Verträgen und Intereſſen bringe. 
Wenn auch Europa fortwährend von den Ge⸗ 
fühlen der Unſicherheit beherrſcht werde und 
dies die Regierung zwinge, in der Fürſorge 
für die Wehrkraft der Monarchie ſich nicht 
überflügeln zu laſſen, ſo ſei doch die Annahme 
berechtigt, daß es den eifrigen Bemühungen 
und dem engen Zuſammenſchließen der für die 
Erhaltung des Friedens eintretenden Mächte 
gelingen werde, jede Friedensſtörung auch ferner 
hintanzuhalten.! Zur Fortſetzung der in dieſem 


Jahre begonnenen Neubewaffnung des Heeres 
werde die Kriegsverwaltung die erforderlichen 
Mittel für nächſtes Jahr in erhöhtem Maße bean⸗ 
ſpruchen müſſen, wogegen ſie aber bemüht war, 
die Mehrforderung durch die zuläſſigen admini⸗ 
ſtrativen Maßregeln möglichſt herabzumindern. 
Die Auslagen für die Bosniſche Verwaltung 
werden auch in dieſem Jahre aus den eigenen 
Einkünften gedeckt und ſo ſei eine weitere Her⸗ 
abminderung der für die Truppen in Bosnien 
und der Herzegowina erforderlichen Kredite in 
Ausſicht genommen. 

Paris, 29. Oktober. Die „Republique 
francaiſe“ enthält folgende Note: Es würde 
kindiſch ſein zu leugnen, daß wir ſeit 48 Stunden 
eine politiſche Kriſis von außerordentlicher 
Schwere durchmachen. Der Staatschef konnte 
nicht gegen den Unterſuchungsantrag gleichgiltig 
bleiben, der, von einem bonapartiſtiſchen Depu⸗ 
tirten eingebracht, hauptſächlich gegen ein Mit⸗ 
glied ſeiner Familie gerichtet iſt. Er hat zuerſt 
unterſucht, in welchen Punkten der öffentlichen 
Meinung Genugthuung zu geben iſt. Nachdem 
eine doppelte Genugthuung gewährt worden, 
hat er ſeine Abſicht nicht verhehlt, den Antrag 
Cuneo d'Ornano nicht anzunehmen. Der 
Präſident iſt mit Recht der Anſicht, daß die 
Annahme dieſes Vorſchlages vor allem nicht 
nur einen ſchweren Angriff gegen das Prinzip 
der Trennung der Gewalten einſchlöſſe, ſondern 
auf ihn ſelbſt in ſeiner Würde abziele. Es 
ſei gleichgiltig, ob das auf direktem oder 
indirektem Wege geſchehe. Der Staatschef 
nimmt die Unterſuchung in der Form, wie ſie 
vorgeſchlagen und motivirt worden, nicht an. 
Noch hat die Kammer ihre vollſtändige Unab⸗ 
hängigkeit; die republikaniſche Majorität iſt 
frei, die von Cuneo d'Ornano geforderte Unter⸗ 
ſuchung zu votiren; ſie kennt aber heute die 
Folgen der Annahme. Mit der Präſidentenkriſis 
iſt natürlich die Kabinetskriſis verquickt. Vielfach 
wird geglaubt, Rouvier würde die Vertrauens⸗ 
frage ſtellen. Das Schlimmſte iſt zu erwarten, 
wenn auch das Kabinet geſtürzt wird. — Das 
„Evenement“ ſagt, wenn der Präſident der 
jungen Republik unter der Anklage der Be⸗ 
ſtechung und Unredlichkeit fiele, ſo würde er die 
Republik ſelbſt in ſeinen Sturz verwickeln. — 
Der „Voſſ. Ztg.“ wird telegraphirt: Grevy 
hatte geſtern eine lange Unterredung mit Rou⸗ 
vier und dem Senats⸗Vorſitzenden Leroyer. 
Unterrichtete verſichern, er habe Rouvier be⸗ 
ſtimmt erklärt, zurückzutreten, wenn die Kammer 
nach Cuneos Antrag eine parlamentariſche 
Unterſuchung beſchlöſſe. Dieſe Unterſuchung 
wäre nach ſeiner Auffaſſung ein Eingriff in die 
Befugniſſe der Rechtspflege und zugleich das 
denkbar beleidigendſte Mißbilligungsvotum gegen 
ihn ſelbſt. In Abgeordnetenkreiſen erregt dieſe 
Wendung der Dinge Beſtürzung. Die Einen 
erklären, die Kammer könne nicht mehr zurück⸗ 
weichen, nachdem ſie die Dringlichkeit des 
Cuneo'ſchen Antrages bewilligt, doch müſſe man 
Grevy beweiſen, daß man nichts gegen ihn 
habe. Die Rechte iſt anſcheinend erfreut über 
die Verlegenheit, in welche ſie die Regierung 
und die Mehrheit gebracht hat. Die äußerſte 
Linke wiegelt durch den Mund der „Laterne“ 
ab. Das Blatt beſchwört faſt mit denſelben 
Ausdrücken wie „Republique frangaiſe“ die 
Radikalen, ſich zu beſinnen und die Unter⸗ 
ſuchung nicht zu bewilligen, da ſonſt ein Chaos 
und der Bürgerkrieg drohen würden. — Der 
Ausſchuß für den Cuneo'ſchen Antrag be: 
ſchloß, den Bericht möglichſt raſch zu erſtatten. 
Zur Plenarberathung kann der Bericht 
wegen des Allerheiligen⸗Feiertages trotzdem 
nicht vor Donnerſtag kommen. Ueber die Hal⸗ 
tung der Regierung, namentlich ob ſie die An⸗ 
nahme des Antrages unter Stellung der Kabinets⸗ 
frage bekämpfen wird, iſt noch nichts bekannt. 
Wilſon läßt mittlerweile ankündigen, daß er 
aus dem Elyſee-Palaſt ausziehe. Die ihm 
feindlichen Blätter erklären, die Rückzahlung von 
40 000 Fres. an den Staatsſchatz ſei wohl ein 
Schuldgeſtändniß, aber keine Sühne und dürfe 
die gerichtliche Verfolgung nicht verhindern. — 
Die Kommiſſion für die Vorberathung des An⸗ 
trages Cuneo beſchloß einſtimmig die Nothwen⸗ 
digkeit der parlamentariſchen Unterſuchung der 
Ordens⸗ ꝛc. Affäre. — Wie die „Juſtice“ mit⸗ 
theilt, hatte Grevy eine Unterredung mit 
Rouvier, Leroyer und Floquet, welche ver⸗ 
ſicherten, viele von den Deputirten, welche der 
Dringlichkeit des Antrages Cuneo beiſtimmten, 
beabſichtigten bei dem ſpäteren Votum über die 
Enquete durchaus nicht, den Präſidenten in eine 
ſchwierige Lnge zu bringen. Grevys Schwieger⸗ 
ſohn Wilſon wurde interviewt und erklärte zu 
der ihm als Eingeſtändniß ſeiner Schuld aus⸗ 
gelegten Zahlung der 40 000 Franks 
Porto⸗Erſatz Folgendes: Mehrere Zeitungen 
haben die Ziffer meiner Korreſpondenz ſeit 
1881 auf 200 000 Briefe angegeben, was zu 
15 Zentimes berechnet, 30 000 Franks machen 
würde. Für alle Fälle habe ich 10 000 Franks 
mehr geſchickt. Von der Ueberſendung der 
Summe habe ich meinem Schwiegervater aus 
Hochachtung Kenntniß gegeben, aber ich habe 
nicht vorher ſeinen Rath eingeholt. Wenn mich 
nicht der Reſpekt vor dem Präſidenten zurück⸗ 
gehalten hätte, würde ich dem Fiskus auch die 
Mobiliarſteuer für die Zeit, welche ich im Elyſee 


— 


Perſonen bedienten. 


unter den engliſchen Arbeitern dauert an. 
Freitag fanden abermals große Anſammlungen 
beſchäftigungsloſer Arbeiter in 


wohnte, überſandt haben. Ich habe das Elyſee 
bewohnt, weil ich dort eine Art Kabinetschef 
Grevys war. Das Oeffnen und die Erledigung 
ſeiner Korreſpondenz beſorgte ich gemeinſam 
mit der Tochter des Präſidenten. Ich habe 
mich natürlich des Stempels des Präſidenten 
hierfür bedient, von dem mehrere Exemplare 
vorhanden ſind und deren ſich verſchiedene 
Freilich hatte ich dafür 
die Verantwortlichkeit. (D. Z.) 
Lond on, 30. Oktober. Die 3 
m 


London auf 


Trafalgar Square ſtatt. Eine Deputation der 


Arbeiter begab ſich zu dem Rathe des Miniſte⸗ 
riums für öffentliche Arbeiten und verlangte in 


dringlicher Weiſe Arbeit. Der Rath verſprach, 


der Deputation bis zum nächſten Montag Ant⸗ 
wort zukommen zu laſſen. 


Madrid, 29. Oktober. Nachdem durch 
Dekret vom 27. d. angeordnet war, daß die 
Einfuhr ausländiſchen Alkohols nur bei Zoll⸗ 
ämtern erſter Klaſſe ſtattfinden darf, wird 
durch einen in der heutigen amtlichen „Gazeta“ 
enthaltenen königlichen Erlaß verfügt, daß, ſo⸗ 
bald das Dekret vom 27. d. zur Ausführung 
gebracht ſein wird, der Erlaß vom 30. Sep⸗ 
tember d. J. betreffend die für deutſchen Al⸗ 
kohol erforderlichen Bonifikations⸗Atteſte aufge⸗ 
hoben wird. 


Provinzielles. 
O Strasburg, 30. Oktober. 


Vorüber⸗ 


fahrende fanden am verfloſſenen Freitag gegen 


Abend auf der Landſtraße von Jablonowo nach 
Dt. Szcezepanken einen Bewohner der letztge⸗ 


nannten Ortſchaft arg an ſeinem Körper verletzt 


und mit Wunden bedeckt; der Verwundete gab 
an, in Jablonowo 51 Mk. erhalten zu haben 
und auf dem Wege nach Hauſe von einem 
Menſchen, welcher die Empfangnahme des Geldes 
geſehen haben mußte und deſſen Ausſehen er 
genau beſchrieb, mit einem Zaunpfahl ſchwer 
verwundet zu ſein; ihm ſei nicht nur das Geld 
ſondern auch Ueberzieher und Stiefeln geraubt; 
kurz nach dieſer Erklärung ſtarb der Mann. 
Der Raubmörder wurde geſtern früh auf dem 
Bahnhof Jablonowo von einem Gensdarmen 
5 er ſoll ein Menſch aus Gr. Brzodzaw 
ein. 

i Brieſen, 29. Oktober. Reicher Flaggen⸗ 
ſchmuck in unſerer Stadt kündigte uns heute 
ein für unſere Stadt denkwürdiges Ereigniß 
an. Es fand nämlich die erſte Kreistagsſitzung 
ſtatt. In derſelben wurden die Herren Hartwich⸗ 
Pruſſy, von Goſtomski⸗Brieſen, von Kayſerling⸗ 
Liſſewo, Rotermundt⸗Schönſee, Schulz⸗Arnolds⸗ 
dorf und Temme⸗Schönſee in den Kreisausſchuß 
und die Herren Kayſerling und Hartwich außer⸗ 
dem zu Kreisdeputirten, ſowie zu Provinzial⸗ 
landtagsabgeordneten gewählt. 

Elbing, 30. Oktober. Einen ungewöhn⸗ 
lich hohen Preis erzielte für ſeine Beſitzung in 
Pr. Roſengart Herr E. Horn. Er erhielt für 
eine Hufe vier Morgen kulmiſch 35 000 Mark, 
alſo pro Morgen weit über 1000 Mark. Nicht 
unerwähnt dürfen wir aber laſſen, daß in dieſer 
Gegend vorzugsweiſe Milchwirthſchaft betrieben 
wird. (K. H. Z.) 
O. Dt. Eylau, 30. Oktober. Wiederum 
iſt durch allzu großen Jagdeifer hier in der 
Nähe ein bedauerlicher Unglücksfall paſſirt. 
Am Freitag früh pürſchte der Beſitzer M. aus 
Kl. Radem im Walde auf Rehe und verwundete 
dabei den Käthner Knuth. M. hielt nämlich 
den während der Morgendämmerung durch den 
Wald gehenden K. für ein Reh und feuerte auf 
denſelben ſein Gewehr ab. Die Verwundung 
ſoll nicht lebensgefährlich ſein. Der Lehrerver⸗ 
ein von Dt. Eylau und Umgegend hielt geſtern 
ſeine jährliche Generalverſammlung ab. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Rüſter (Vorſitzender), Winkler (ſtellvertretender 
Vorſitzender), Hoffmann (Schriftführer), Sordei 
(ſtellvertretender Schriftführer) und Thiede 
(Kaſſirer). Sodann hielt Herr Borrmann⸗ 
Peterkau einen Vortrag über den „Schreib⸗ 
unterricht.“ Für die nächte, am 26. Novbr. 
er. abzuhaltende Sitzung meldeten Vorträge an: 
Hr. Sordei über, die Bedeutung des Jugendſpieles 
für die Erziehung“ und Hr. Lettau über „die Vor⸗ 
bereitung des Lehrers für den Unterricht.“ Die 
Verfammlung beſchloß einen Fragekaſten einzu⸗ 
richten. — In der verfloſſenen Woche revidirte 
Herr Oberregierungsrath Schweder aus Marien⸗ 
werder in Begleitung des Herrn Kreisſchulin⸗ 
ſpektors Zopf von hier die Landſchulen der 
Umgegend. 

Mohrungen, 30 Oktober. Hier iſt 
ein Verein zur Förderung der Obſtbaum⸗ und 
Bienenzucht gegründet. — In der Nacht vom 
28. zum 29. d. Mts. brannte dem Beſitzer 
Gribkowski in Paradies eine Scheune und ein 
Stall mit ſämmtlichem Einſchnitt nieder. Es liegt 
gehäſſige Brandſtiftung vor. 

Raſtenburg, 30. Oktober. Ueber den 
Werth des elektriſchen Lichts finden wir in der 
„Raſtb. Z.“ folgende Notiz: Am 19. d. er. 
erloſch plötzlich das elektriſche Licht auf unſern 
beiden Märkten. Durch zu ſtarken elektriſchen 
Strom ward ein bleierner Verbindungsdraht ge⸗ 


ſtatt. 


Jäſchke von 


Zeitungen erkannt. 


ſchmolzen und dadurch die Leitung aufgehoben. 
Nach einer halben Stunde war jedoch der 
Schaden reparirt und die Lampen leuchteten ſo 
gut wie vorher. Donnerſtag dagegen brannten 
die Lampen, einer Störung in der Leitung 
wegen, garnicht. 

Königsberg, 30. Oktober. Am 18. und 
25. d. Mts. fanden auf dem königlichen Ober⸗ 
landesgerichte vor dem Herrn Senatspräſidenten 
Casper Referendarien prüfungen 
Zu jeder derſelben hatten ſich, nach der 
„K. H. 3.“, ſechs Kandidaten gemeldet, von 


welchen nur einer, und zwar am 18. d. Mts., 
das Examen nicht beſtand. 


Stallupönen, 30. Oktober. Am Mittwoch, 


den 26. d. Mts., erhielt ein hieſiger Handels⸗ 
mann durch die Poſt einen Geldbrief, welcher 


100 Rubel enthalten ſollte. Bei Eröffnung 


des Briefes, wurde der 100⸗Rubelſchein nicht 
vorgefunden, 
Kouverts indeß wahrgenommen, daß daſſelbe 
geöffnet und dann wieder ſehr fein zugeklebt 
war. 


bei genauer Beſichtigung des 


Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Bromberg, 30. Oktober. In der letzten 


Sitzung der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 


gerichts hatte ſich der Bäckermeiſter Chriſtian 
hier wegen Uebertretung des 
Nahrungsmittelgeſetzes zu verantworten. Der 
Angeklagte pflegte ſeit längerer Zeit die in 
ſeinem Backlokale nicht zum Verkauf gelangte, 
alt gewordene Backwaare theils auf dem Ofen, 
theils auf dem Boden aufzubewahren. Die 


auf dieſe Weiſe angeſammelte Backwaare ver⸗ 
darb durch das monatelange Lagern und wurde 
125 Theil vom Schimmel überzogen und durch⸗ 
etzt. 
geklagte begonnen, dieſe verdorbene Backwaare 
in ſeinem Bäckereibetriebe zu verwerthen. 
dieſem Zwecke weichte er täglich eine Quantität 
derſelben in Waſſer auf und rieb dieſe aufs 
geweichte Waare durch einen Sieb in das zur 
Herſtellung von Hefenbrot und Salzkuchen be⸗ 
ſtimmte Mehl. 
wonnene Waare wurde darauf als friſche an 
die Kunden verkauft. 
ſomit Nahrungsmittel 
welche für die Geſundheit der Konſumenten 
leicht verderbliche Folgen haben konnten. 
Beweisaufnahme ergab die Schuld des An⸗ 
geklagten und derſelbe wurde demnach zu 1 


Im Februar d. J. hatte dann der An⸗ 
Zu⸗ 


Die aus dieſem Mehl ge⸗ 


Der Angeklagte hat 
in Verkehr gebracht, 


Die 


Monat Gefängniß verurtheilt, ferner wurde 


auf Einziehung der verdorbenen Backwaare und 


Publikation des Erkenntniſſes in den hieſigen 

Der Staatsanwalt hatte 

3 Monate beantragt. (O. P.) 
x Gneſen, 30. Oktober. Herr Landrath 


Nollau hat am 27. d. Mts. ſein 25jähriges 
Jubiläum als Landrath unſeres Kreiſes gefeiert. 


Dem Jubilar ſind ſeitens der Königl. Staats⸗ 


— J — — — 


Lokales. 
Thorn, den 31. Oktober. 


— [Jubiläum.] Herr Profeſſor Dr. 
Hirſch begeht morgen ſein 50jähriges Doktor⸗ 
jubiläum. Herzliche Glückwünſche dem hoch⸗ 
geehrten Jubilar! — Herr Hirſch iſt, wie ſelten 
Jemand, während ſeines bisherigen Lebens jeder 
Zeit ein Pfleger, Förderer und Schützer des 
deutſchen Geſanges, beſonders des deutſchen 
Männergeſanges geweſen. Er hat viele Jahre 
die hieſigen Geſangvereine geleitet, er iſt viel⸗ 
jähriger Vorſitzender des weſtpreußiſchen 
Sängerbundes geweſen und iſt heute noch 
Ehrenmitglied deſſelben Wo es gilt, den 
deutſchen Männergeſang zu pflegen, ſteht 
Herr Profeſſor Dr. Hirſch ſtets obenan 
und ſeiner hervorragenden muſikaliſchen Be⸗ 
gabung iſt es zu danken, daß die Vereine ihren 
Zweck ſtets würdig erfüllt haben. Das erkennen 
auch die Männergeſangvereine unſerer Stadt und 
der Mocker an, ihrem Meiſter veranſtalten ſie 
heute Abend im Viktoria⸗Saale einen Kommers, 
an dem auch Freunde des Geſanges und die 
Verehrer des Jubilars theilnehmen können, 
wenn ſie durch einen Sänger eingeführt ſind. 

— [Eiſenbahn⸗Betriebser⸗ 
öffnung.] Von der im Bau begriffenen 
Eiſenbahn Allenſtein⸗Soldau bezw. Illowo ſoll 
die Theilſtrecke Allenftein = Hohenftein am 
15. November d. Is. dem Betriebe übergeben 
werden. 

— [Der Vorſtand des Emeriten⸗ 
Unterſtützungs⸗Vereins für 
die Volksſchullehrer der Provinz 
Weſtpreußen] hat vor Kurzem an 
25 Emeriten 1408 Mk. vertheilt. 

Zum Bau der Uferbahn.] 
Es ſind uns neuerdings vielfach Zuſchriften zu⸗ 
gegangen, welche ſich mißbilligend darüber aus⸗ 
ſprechen, daß der Bau der Uferbahn nur lang⸗ 
ſam fortſchreitet. Nachdem Seitens der Stadt 
und auch Seitens des Herrn Eiſenbahnminiſters 
die Mittel zum Bau der Bahn längſt bewilligt, 
und die betreffenden Verträge von allen in Be⸗ 
tracht kommenden Behörden genehmigt ſind, 
hätte, ſo wird ausgeführt, der Bau energiſch 
in Angriff genommen und danach geſtrebt werden 
müſſen, ſchon im jetzigen Herbſt, wo der Güter⸗ 
verkehr ſtark iſt (reiche Ernte, Betriebseröffnung 
der Zuckerfabriken in Kulmſee und Schönſee), 


regierung, der Bewohner der Stadt und des 2 
Kreiſes vielfache Ovationen dargebracht worden. 


— 


die Bahn dem Verkehr zu übergeben. 


gründet find dieſe Zuschriften nicht, i 
der Uferbahn erwarten unſere ſämmtlichen 
N Gewerbtreibenden Vortheile und es liegt nahe, 
nunmehr es a 

dlungen die ſchon lange vorher hier ge⸗ 
8 Verbindung der Weichſel mit der 


von 


daß, nachdem 


die „ſchiefe Ebene“ 
| verſchwindet immer mehr, 
4 der Uferbahn, 
bis zum finſteren 


noch viele, 


Man meint, daß, wenn die Arbeiten 


isheriger Weiſe gefördert werden, bis zur Er⸗ 
7 der Uferbahn noch viele Zeit vergehen 
Vielleicht iſt das zutreffend, die ſtädtiſche 
Bauverwaltung trifft hierbei aber keine Schuld. 
Es fällt ſchwer, Arbeiter und namentlich Fuhr⸗ 
werke für die Zwecke der Uferbahn zu gewinnen. 
bei den 
4 
jetzt und wahrſcheinlich auch währen 

Ir nes en Verdienſt bei der Ab: | an 
fuhr von Feldſteinen vom Weichſelufer nach den 
Große Mengen dieſer Steine liegen noch 
am Ufer und täglich treffen neue Kahnladungen 
ſtromauf und ſtromab ein. — Unter dem 
Mangelan Fuhrwerken leiden 
auch unſere Gewerbetreiben⸗ 


wird. 


ö Die Arbeiter ſind für den Winter 
N Fortbauten engagirt, ſämmtliche 


Forts. 


den im hohen Maß e. Di 


und Entladefriſten ſind von 
9 Eiſenbahn⸗ 


der Königlichen 
Direktion zu Bromberg 


heiten, bei der ſchwierigen 


ſteigender Weg zu derſelben) 
ſeltenſten Fällen möglich, 
halten, ganz unmöglich 
Benachrichtigungen über Eingang von 


n Empfänger erſt in den Vormittagsſtunden 
= u dieſer Zeit ein Laſtfuhrwerk 
überhaupt nicht aufzutreiben iſt. Den Köni gl. 
Eiſenbahnbetriebsämtern iſt, ſoweit wir 
erfahren haben, geſtattet worden, bei Bemeſſung 
der Ladefriſten örtliche Verhältniſſe zu berückſichti⸗ 
gen, daß dies in unſerem Ort der Fall ſein wird, 
darf wohl bei dem Entgegen⸗ 


zugehen, da zu 


kommen, welches das hi 


Amt jeder Zeit den 
kehrsverhältniſſen 
Ortes entgegengebracht 


erhofft werden. — Uebrigens möchten wir bei 


dieſer Gelegenheit die Frage aufwerfen, 


Waggonmaterial der Königl. Oſtbahn im Ver⸗ 
hältniß zu den neuen Bahnen und dem da⸗ 
hervorgerufenen größeren Bahnverkehr ver⸗ 
Verneinendenfalls wird der 
jetzige ſtärkere Verkehr, in Folge deſſen die 
Verkürzung der Ladefriſten angeordnet iſt, zum 
größten Theil hierauf zurückzuführen ſein. 
Der Guſtav⸗ Adolph 
Zweig Verein Thor nl hielt geſtern 


durch \ 
1 mehrt worden iſt? 


Pouylizeiliche Bekanntmachung. 

5 Es wird hierdurch zur allgemeinen Keuntniß 

1 gebracht, daß die Paſſage durch das Brom. 

E berger Thor für den Fußgänger⸗Verkehr 
von heute ab wieder eröffnet iſt, für den 
Wagen⸗Verkehr jedoch noch vorläufig ge: 

N ſchloſſen bleibt. 

‘ Thorn, den 31. October 1837. 


Die Volizei-Verwaltung. 


RRR 
Bekanntmachung. 

9 Zufolge Verfügung von heute iſt 
in unſer Geſellſchaftsregiſter sub Nr. 
143 bei der Firma der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft Houtermans & Cordes, die 
ihre Hauptniederlaſſung in Bromberg und \ 


) eine Zweigniederlaſſung in Thorn hat, 
j folgender Vermerk eingetragen: 

* Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
* ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. 
5 Der Bauunternehmer Joseph 


Houtermans in Bromberg ſetzt 
N das Handelsgeſchäft unter un⸗ 
veränderter Firma fort. 
Ferner iſt ebenfalls heute in unſer 
Prokurenregiſter sub Nr. 106 einge⸗ 
tragen, daß die von der offenen 
Handelsgeſellſch. Houtermans & Cordes 
in Bromberg und Thorn dem Archi⸗ 
tekten Carl Walter in Thorn für die 
f Firma Houtermans & Cordes ertheilte 

| Prokura erloſchen iſt. 
1 Thorn, den 25. Oktober 1887. 
\ Königliches Amtsgericht, 


Mehl, Grütze, Graupen, ff. Linfen, 
grüne und weiße Kocherbſen, 
Bohnen ꝛc. 


Amand Müller, 
Schillerſtraße 430. 


empfiehlt 


ünſchte 3 
Shenbahn ſoweit beſchloſſen iſt, daß es nur 
noch des Baues bedarf, Wünſche nach einer 
Beſchleunigung deſſelben laut werden. 


Ausführung des Unterbaues liegt der Stadt ob. 
ane ſicht man hierbei ee re 

rden gerade gelegt und neugepflaſtert, 
ich 9 0 dem Schankhauſe I 
man erkennt die Linie 
aber auf der Strecke vom Tunnel 
Thor iſt noch garnichts ge⸗ 
5 nd auf der anderen Strecke harren 
b ae: viele Arbeiten ihrer Beendigung. 


12 auf 6 Stunden herabgeſetzt 
worden. Bei dem Mangel an Fuhrgelegen⸗ 
Paſſage zwiſchen 
Stadt und Bahnhof (Eiſenbahnbrücke, 
iſt es hier in den 
dieſe Ladefriſt einzu⸗ 
iſt dies aber, wenn 


Königl. CEiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


unſeres 


Abend in der altſt. ev. Kirche ſeine diesjährige 
Jahresfeier ab. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Pfarrer Andrießen, den Jahresbericht erſtattete 
Herr Pfarrer Jacobi. Vor und zwiſchen 
Predigt und Bericht ſang die Gemeinde das 
evangeliſche Schutz- und Trutzlied „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“, ein wohlgeſchulter Chor 
erhöhte durch den Vortrag von Pſalmen die 
Feſtesſtimmung. Die Rede des Herrn A. war 
von einem echt proteſtantiſchen Geiſte durchweht, 
ſie wird den vielen evangeliſchen Chriſten un⸗ 
vergeſſen bleiben, welche fie geſtern zu hören 
Gelegenheit hatten. Die Rede wird ſicherlich 
dazu beitragen, daß der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
in unſerer Stadt und Umgegend noch mehr Freunde 
finden wird, als dies bisher der Fall geweſen. 
— Unſere Zeitung hat den Vorgängen inner⸗ 
halb des Guftav = Adolph = Vereins jeder Zeit 
möglichſte Berückſichtigung geſchenkt, und aller 
Ereigniſſe innerhalb deſſelben Erwähnung gethan. 
Aus dem Bericht des Herrn Pfarrer Jacobi 
wollen wir deßhalb nur hervorheben, daß der 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein immer größere Ver⸗ 
breitung findet. Die Einnahmen ſind bereits 
auf 800 000 Mk. geſtiegen. Im Königsberger 
Hauptverein ſind die Einnahmen allerdings 
etwas zurückgegangen, was zu bedauern ſei. 
Ein ſtudentiſcher Guftav = Adolph = Verein 
hat fih in Königsberg gebildet, der ſich 
den Hauptverein angeſchloſſen hat. 
Es läßt das hoffen, daß auch in den heran⸗ 
wachſenden Theologen der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
eine Stütze finden wird. Einen ſchmerzlichen 
Verluſt hat der Verein durch den Tod des 
Herrn Dr. Vogt erlitten. Die neuerdings in 
Umlauf geſetzte Kollekte des hieſigen Lokal⸗ 
Vereins zur Deckung der letzten Koſten des 
Schulbaues in Podgorz hat 200 Mk. ergeben. 
Für ſpäter beabſichtigt der Lokal⸗ Verein die 
Gründung einer evangeliſchen Kirche in der 


Diözeſe Thorn. E 

= u Wehlthätigkeits⸗ 
Zweck en) geben, wie bereits mitgetheilt, 
Schüler des hieſigen Königl. Gymnaſiums Mitt⸗ 
woch, den 2. d. Mts, Abends 8 Uhr in der 
Aula des Gymnaſiums eine muſikaliſche Soiree. 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß unſer Gym⸗ 
naſium jeder Zeit nicht nur eine Pflegeſtätte 
der Wiſſenſchaft geweſen iſt, ſondern auch ſeine 
Zöglinge unterſtützt hat in ihrem Streben nach 
Ausbildung in Geſang und Muſik. Das uns 
vorliegende Programm ſtellt an Dilettanten 
große Anforderungen; wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, wird dieſen aber vollauf 
entſprochen werden, andernfalls wäre ja auch die 
Genehmigung zur Benutzung der Aula nicht 
ertheilt worden. Wir wünſchen den jungen Leuten, 
die in nicht genug anzuerkennender Weiſe ihr 
Können zu zeigen beabſichtigen, um Noth zu 
lindern, aus vollem Herzen den beſten Erfolg. 
[Die Leipziger Konzert⸗ 
fänger] verfehlten auch geſtern nicht ihre 
alte Anziehungskraft zu bewähren, denn den 
weiten Raum des Viktoriaſaales füllte vollſtändig 
die erſchienene Zuhörermenge aus. Die Lei⸗ 
ſtungen der Sänger entſprachen ganz den ge⸗ 
hegten Erwartungen. Traten uns auch nicht 
mehr alle Mitglieder der Sängertruppe als alte 
Bekannte entgegen, ſo war der Erſatz doch ein 
ſolcher, daß er die Ausgetretenen weniger ver⸗ 
miſſen ließ. Unter den verſchiedenen Nummern, 
die ausnahmslos da capo verlangt wurden, 
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Die 
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Gegen Heiserkeit und Husten 
2 Hausmittel! — Eine dieser Pastillen bei rauher 8 im Munde zer- 
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gehen lassen, heisst r katarrhalische 
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Mineralbrunnen Sodens durch Abdampfung, 
gewonnenen Pastillen, ebenso wie die 
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Eine Partie 


verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe. 
L. Majunke, 
Culmerſtraße 342, 1. Etage. 
Zur Ausführung ſämmtlicher 


Capezier-Arbeiten, 


ſowohl 85 Beh ge en als 5 Bon heute Mippſp ... DDENR NTLENIE ZEERE IE ort 5 
„ be t isbe⸗ < ; 1 2 5 * 
an, empfehle mich an 7 8 Schweine 5 ippſpeer, Eine Verkäuferin 
Publikum 6 1 Kammſtück, Cotelettes u. kann ſofort eintreten bei 
e 5 8 a Pe 
gene e in und außer ber Laus Carbonaden A. Roggatz, Bäckermeiſter. 


beſonders billigft und gut; übernehme auch 

Teppiche zum Reinigen u. Conſerviren 

bei prompter und reeller Bedienung. 

F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur, 
Breiteſtraße 446 47. 

Cue anftändige, ſaubere, jüngere Auf. 


etionen des 
e sch 
Wo solche Krankheiten schon eingetreten sind, wirken. die aus den besten 
unterärztlicher 
ellen selbst, schleimlösend und 
ja selbst bei 
TT. 5 ausgesprochener 

Pas 


Baden rMi — illen, in 
Lungentuberkulose — —— 7 1 — Bodener ass 5 
als Mittel gegen quälenden Husten und Ef 


t bewährt. Verdauungsstörungen, Leibesverstopfung und Darmk 
ii, N n Ernährung des Organismus, 


Neue Bierkiſten 


Double-Mänt e IIa 50 Fachen, Stid Mart 3,25. 
J. Abraham, 
Thorn, Bromberger Vorſtadt. 


> 90, m. mi 
Lederaufi, 75, ın, Rindspaltleder M. 5, m. holzgen. 


Tuchschl. M.6.50 bis 10, Tuchach m. 
höligen. Tuchsohl. M. 11 liefert G. Engelhardt, Zeitz. 


mit 45 Pf. pro Pfund. 
Benjamin Rudolph, 


Schuhmacherſtraße. 


Eine Mittelwohnung, 


‚ärterim (18 Mk. Lohn monatl.) geſucht 2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 
—— 386 b, parterre, links.“ miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


ſei das Terzett „Loreley“ mit verbindender 
Deklamation, arrangirt von Herrn v. Rigéno, 
und das Quartett „Am Meer“ beſonders her— 
gehoben. Heute gaſtiren die Sänger in Kulm⸗ 
ſee, kehren jedoch morgen hierher zurück, um 
Dienſtag und Mittwoch noch zwei Soireen zu 
geben. — Die Bühne des Viktoriaſaales präſen⸗ 
tirte ſich mit einem recht hübſch gemalten Vor⸗ 
hang; im Laufe der Woche ſollen auch die 
inneren ſzeniſchen Einrichtungen fertig geſtellt 
werden. 


[Der Verband deutſcher 
Zimmerleute, Lokal verband 
für Thorn und Umgegendl feierte 
Sonnabend, den 29. d. Mts., Abends im Wiener 
Cafe, Mocker, ſein erſtes Stiftungsfeſt, beſtehend 
aus einem Tanzvergnügen. Im Laufe des 
Vergnügens fand gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt 
und hielt nach Beendigung deſſelben der Vor⸗ 
ſitzende des Lokalverbandes, Herr Mikuszinski, 
an die Anweſenden eine Anſprache, worin er 
hervorhob, daß das hieſige, ſeit hunderten von 
Jahren beſtehende Zimmergewerk bereits 17 Jahre 
keine Feſtlichkeit gefeiert hat, dem jetzigen Lokal⸗ 
verbande ſeigegenwärtiges Feſt zu danken, wodurch 
Geſelligkeit und die Annäherung der Familien 
gepflegt werde. Erſt geſtern Morgens 7 Uhr 
erreichte das ſchöne, durch keinen Mißton ge⸗ 
trübte Feſt ſein Ende. Es ſteht gewiß zu er⸗ 
warten, daß die Zimmerleute, welche dem Ver⸗ 
bande bisher noch fern geſtanden haben, jetzt 
demſelben beitreten werden. 


— [Zur gerichtlichen Ver⸗ 
fteigerung] des im Grundbuche Thorn, 
Bromberger Vorſtadt Band III, Blatt 76 
eingetragenen Grundſtücks, das mit 100 Mk. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, hat heute 
Termin angeſtanden. Meiſtbietender blieb Herr 
Gaſtwirth Kuſel mit ſeinem Gebot von 70 M. 


— [Bromberger Thor] Die 
Paſſage durch daſſelbe für Fußgänger 
iſt ſeit heute vollſtändig freigegeben. In den 
nächſten Tagen ſteht zu erwarten, daß das 
Thor dem geſammten Verkehr wieder geöffnet 
werden wird. Der Umbau iſt in ſehr kurzer 
Zeit vollendet, die Militärverwaltung hat den 
Verkehrsverhältniſſen unſres Orts hierbei in 
dankenswerther Weiſe Rechnung getragen. 


— [Ueberfall.] Als ein Lackirer des 
Herrn Gründer geſtern Abend, von der Mocker 
zurückkehrend, den Hof des Herrn G. betrat, 
wurde er von Soldaten, die ſich dort verſteckt 
gehalten hatten, überfallen. Die Soldaten 
brachten ihm mit den Seitengewehren derart 
ſchwere Verletzungen bei, daß der Verwundete 
in das Krankenhaus überführt werden mußte. 
Die Schläger ſollen es hierbei auf einen auch 
bei Herrn G. beſchäftigten Sattler abgeſehen 
haben, mit dem ſie in einem Tanzlokal in 
Streit gerathen waren. 


— [Gefunden] auf Kulmer Vorſtadt 
ein Portemonnaie, in welchem ſich 1,70 Mk. 
und 1 Schlüſſel befanden, ebendaſelbſt ein 
Schlüſſel; auf dem Bahnhofe eine Preisliſte 
für Parchent⸗ und ähnliche Stoffe. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 10 
Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,37 Mtr. 


Heutiger 


merer⸗ Handwerkszeug. 


das be- Belohnung gebeten. 
währteste 


tzen. 


Controle 


nahme. 


Ein tüchtiger 


findet dauernde Stellung in 


Cordpantoflel ce. 55. 


steppt. Filzsoul, M. 3. 90, m. imit, 


uhe, Coräschuhe m 1 Lehrling 


Eliſabethſtraße 12. 


geſucht. 


erloren wurde Sonntag Abend Zim⸗ 
Der Finder 
wird um Abgabe desſelben bei Ziegel⸗ 
meiſter Wiebusch in Rudau gegen 


Auf mehrſeitigen Wunſch ſah ich mich 
veranlaßt, von heute ab wieder einen 


uchbinder Gehilfe 


Franz Nelson's Buchdruckerei, 
Neuenburg, Wpr. 


. — — — 
Für ein Papier⸗ und Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer klein. Stadt wird 


ein junges Mädchen, 
eventl. zur Erlernung der Branche, von ſofort 


Offerten unter Z. 81 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


| Möbl.Part.⸗Zim. f. 2 rn. bill. z. v. Mauerſt. 463. 


Kleine Chronik. 


* Göttingen, 29. Oktober. Der Literarhiſto⸗ 
riker Carl Goedeke iſt geſtern Abend geſtorben. Carl 
Goedeke, 15. April 1814 zu Halle geboren, wirkte ſeit 
1872 als Profeſſor an der Göttinger Univerſität. Von 
ſeinen zahlreichen Werken ſind namentlich „Deutſch⸗ 
lands Dichter,“ „Deutſche Dichter im Mittelalter“, 
„Elf Bücher deutſcher Dichter“, „Grundriß zur Ge 
ſchichte der deutſchen Dichtung“ zu erwähnen. 

Preisausſchreiben des allgemeinen 
deut ſchen Sprachvereins. Dank der Hoch⸗ 
herzigkeit des Herrn Baumeiſters L. Rutenberg in 
Bremen, welcher den Betrag von 1000 Mk. zu dieſem 
Zwecke ſchenkte, iſt der Vorſtand in der Lage eine 
Preisaufgabe zu ſtellen. Dieſelbe lautet: „Wie können 
Reinheit und Reichthum der deutſchen Schriftſprache 
durch die Mundarten gefördert werden?“ Verlangt 
wird eine anregende und gemeinverſtändliche Dar⸗ 
ſtellung, welche auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruht 
und wenigſtens eine Mundart eingehend behandelt. 
Die Bewerber wollen ihre, mit einem Wahlſpruche 
verſehenen Arbeiten, unter Beifügung eines ver⸗ 
ſchloſſenen Briefes mit demſelben Wahlſpruche, 
welcher den Namen des Verfaſſers enthält, bis zum 
31. Dezember 1888 an den unterzeichneten 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Muſeumsdirektor Profeſſor Dr. Riegel in 
Braunſchweig, einſenden. Die Arbeit, welche als die 
beſte befunden wird, wird mit dem Preiſe von 1000 
Mark gekrönt, und zwar ſoll der Spruch ſpäteſtens 
auf der Hauptverſammlung im J. 1889 verkündet 
werden. Der Verein behält ſich das Verlagsrecht auf 
drei Jahre, vom Tage der Verkündigung des Spruches 
an gerechnet, vor. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 31. Oktober ſind eingegangen: Franc Gutek 
B. Goldſtein⸗Kock, an Vallentin und Markwaldt Berlin 
4 Traften 3740 Kiefern⸗Rundholz, 740 doppelte und 
einfache Kiefern⸗Schwellen, 1103 Kiefern⸗Mauerlatten 
126 Kiefern ⸗Sleeper. 
2——— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 31. Oktober. 


Fonds: ruhig. 29. Oktb. 
Ruſſiſche Banknoten 181,00 | 180,70 
Warſchau 8 Tage 5 180,10 180,10 
Pr. 4% Conſolss 106,90 | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . 55,30 55,50 

do. iquid. Pfandbriefe 50,20 50,10 

Weſtpr. 1 15 3½ % neul. II. 97,90 97,90 

Credit⸗ Aktien 4858,00] 457,50 

Oeſterr. Banknoten 3 162,70 | 162,85 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 196,70] 196,50 

Weizen: gelb Oktober⸗November 158,70 | 156,50 

April-Mat 169,00 | 166,20 
Loco in New⸗York 847 84 / 
Roggen: loco 118,00] 117,00 
Oktober⸗November 118,50 117,00 
November ⸗Dezbr. 118,50 | 117,00 
April-Mai 127,20 | 125,00 
Rüböl: Oktober⸗November 48,10 48,00 
April⸗Mai 49,20 49,00 
Spiritus: loco 96,00 | 95,50 
November⸗Dezember 98,90 96,00 
Dezember⸗Januar 99,70 96,70 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½0%, für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 92,50 Brf., 92,00 Geld, —,— bez. 
Sir 94.006 46 9 00a 
Tranſit —— „ 33,00 „ —,.— „ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& Barom. | Therm. Wind⸗ 

2 Stunde m. m. o. C. R. 2 

30.12 hp. 750.114 9.3] SE 5) 9 
9 bp. 749.2 ＋ 51] SW 4 9 

31.| 7 ha.] 753.4 + 3.3 E 0 


Waſſerſtand am 31. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 1,37 Mtr. 
» über dem Nullpunkt. 


Zur Anferti⸗ 1 
gung von Uallell- U. Kindergarderobe 
empfiehlt ſich 
Marie Schmidt, Bromb. Vorſtadt, 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 
Auch werden junge Mädchen zum 
Erlernen der Schneiderei daj. angenommen. 


Logisf. e.. M. Neuſt. Markt 147/48, Hof, 1 T.lks. 


D Mittagstiſch Tat Ban en een d 
zu eröffnen und bitte um gefällige Theil⸗ 
Adolph Pionski. 


2. Linie, zu erfragen bei D. v. Kobielski. 

M. Z. bill. 3. verm. Schuhmacherſtr. 419. 
möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 

Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
1 Wohnung v. ſofort 3. verm. Hoheſtr. 68/69. 
1 Laden iſt Schuhmacherſtr. 354 


ſofort, wenn auch für kurze 


— 
1 ap Zeit, zu verm. Näheres Butterſtraße 144 
FF |3& sm Mes Sutteriroie 14, 
mit guter Schulbildung kann ſich melden bie 
Rudolf Asch. 


. ̃ ͤ—. .. 
Für mein Bank⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen mit guten Schul⸗ 


kenntniſſen verſehenen 1 
Le hrling. 
W. Landeker. 


verlangt F. Harke, 
Schuhmachermeiſter, 


gut möbl. 3. 3. verm. Neuſt. Markt 237. 
Eine Wohnung an der Chauſſee nach 
Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 

Lange zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 271. 

Ven 1. Januar 1888 ſind bei mir in der 
1. Etage 3 Stuben nebſt Zubehör 

eventuell auch mit Laden zu vermiethen. 
David Hirsch Kalischer, 

Breiteſtraße 440. 

Lager Keller zu vermieth. Geschw. Bayer. 
bl. Zimmer, nach vorne heraus, zu 
vermiethen bei M. Wollenberg, 

Kloſterſtr. 310, 2 Treppen. 


Wohnungen, Kellerräume 


und Speicher 

ſind zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße 20, 1 Treppe. 
Ein elegant möblirte Stube u. Cab. 

bisher von Herrn Staatsanwalt Meyer 
bewohnt, iſt per 1. November er. zu ver⸗ 
miethen Coppernicusſtr. 233. 

M. Berlowitz. 


Ig. Schlafſt. Schuhmſt. 427,2 T. K. Walter, Maler 


Wees 


Filiale: 
Geſch 


= 


Die Beerdigung unſeres geliebten 
Vaters, des Tapezierers 
Alexander Geelhaar 
findet am Dienftag, den 1. Rovbr., 
3 Uhr Nachm. vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Die hinterbliebenen Kinder. 


5 
Bekanntmachung. 


a Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Vierteljahre 
Juli⸗September 1887 an milden Gaben und 
Zuwendungen bei unſeren milden Stiftungen 
eingegangen ſind: 

1. bei der Kinderheim - Kaffe: 
a. von dem Herrn Pfarrer 
Stachowitz Kollektengeld 
vom Sonntage den 25. 
September er.. 5 
b. vom Reſtaurateur As- 
kanas Ordnungsſtrafe in 
einer Streitjache . i 
c. vom Herrn Schieds⸗ 
mann Schliebener Sühne⸗ 
geld in einer Streitſache 
d. von demſelben desgl. 


" „ " 


62 Pf. 


| 


aa) 
el 
row 


1 1 42 


überhaupt 22 M. 

2. bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 
vom Herrn Pfarrer An⸗ 
drießen Geſchenk eines 
Ungenannten 3 

3. bei der Kaſſe des Wilhelm⸗ 

Auguſta⸗Stifts: 

a. vom Herrn Kaufmann 
Gerbis Zuwendung aus 
der Kotſchedoff ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe 3 

b. vom Herrn Kaufmann 
A. Kordes Sühnegeld in 
einer Streiſacgee „ „ „ 

c. vom Herrn Kaufmann 
Gerbis Zuwendung aus 
der Markmann ſchen Kon⸗ 
rsmaſſfe 

überhaupt 44 M. 

Thorn, den 27. Oktober 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. Octbr.er. fällig geweſenen 
Zinſen im Rückſtande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung der Klage zu berichtigen. 

Thorn, den 28. Octsber 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum 1. December d. Is. ſoll die Stelle 
eines Polizei⸗Sergeanten, welche mit einem 
Jahres⸗Gehalte von 864 Mark dotirt iſt, 
beſetzt werden. Bewerber, welche im Beſitze 
des Civilverſorgungsſcheines ſich befinden, 
werden aufgefordert, ſich bis zum 15. No- 
vember cr. bei uns unter Ueberreichung ihrer 


eugniſſe, eines Geſundheits⸗Atteſtes und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes zu 
melden. 


Nach zurückgelegter 6monatlicher Probe: 
dienſtzeit erfolgt definitive Anſtellung au 
Lebensdauer mit Penſionsberechtigung. 
Culm, den 24. October 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 169 ein⸗ 
getragen, daß der Apothekenbeſitzer 
Carl Schnuppe zu Thorn für ſeine 
Ehe mit Clara geb. Banda nach Ver⸗ 
legung ſeines Wohnſitzes von Peters— 
waldau, Kreis Reichenbach in Schleſien, 
nach Thorn die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes gemäß $ 
352, 416 A. L.⸗R., Theil II Tit. 1 
durch Vertrag vom 30. Juli 1887 
ausgeſchloſſen hat. 

Thorn, den 25. Oktober 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Kartoffeln 
a 1,60 Mk. bei mir zu haben. 
H. Safıan. 


5 


alle ala Din a a a an 


Die Putzhandlung 


von 


Julius Gembicki 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in elegant garnirten 


Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikp 
Berliner 


7. 


äfts⸗ Prinzip: Streugſte Reellität bei billigſten aber 


Damen- 
und Kinder-Hüten 


zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Modelle ſtehen 


zur gefl. Anſicht. 


Auswahlſendungen nach Auswärts werden 
prompt ausgeführt. 


a la ale Var Be te ze le en) 
NoOOOOOOOOOOO0ILOOOOOOOOOOOHH 


wollene Trieotagen, 


Schwarz und coul. 
Perl⸗Tüll, Perl⸗Tabliers, 


Strickwolle 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Unſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken⸗ 
ſtraſte Nr. 36/37 belegenes 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern freihändig zu verkaufen. 
Die Verkaufsbedingungen können bei uns 
jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Credit- Bank 
Donimirski Kalkstein, 
Lyskoweki & Co. 
Für's Speditions ⸗Geſchäft ſuche 

einen 


Lehrling. 


Herbſl- und Winter- 


Saifon 
empfehle in großer Auswahl 


wollene Herren⸗ und Damen ⸗Weſten, 

Kinderkleidchen, 

Kopfſhäwle, wollene Fantaſietücher, Handſchuhe, 

Strümpfe für Damen und Kinder. 
Gleichzeitig empfehle 


zur Damen- Schneiderei: 


in ſchwarz und coul., Knöpfe in reizender Auswahl, 
von den billigſten bis zu den eleganteſten. 


Seidene Verſchnürung mit Pompon. 
Coul. Beſatzſtoffe in Seide, Plüſche und Sammete 


in allen Faben vorräthig. 


Winter - Tricottaillen 


in großer Auswahl von 3,50 ME. an. 


Gloria-Regenſchirme 


zu 3 Mk. 50 Pfg. 


Zephyr⸗, Gobelin⸗ und Mooswolle ra 


in ſchwarz und coul., Lage 15 Pf. 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 83. 
000000000000100000000000 


wollene 


Agrements, Blätter, 
Pelz: und Feder⸗Beſätze 


„Rockwolle, 


OOOOOOOOOOOOOoOOOO0O0 OOo OO οο IS 729 


zu 5% ſind ſofort 
Ul zu vergeben. 
chröter, Windſtr. 164. 


Aypotieken-Kapltallen 


durch T. 


Hafer, 
Roggenschrot, 
Gerstenschrot, 
Haferschrot, 
Erbsenschrot, 
Weizenkleie, 
Futtermehl, 
= Wachholderbeeren etc. 


Amand Müller, 


roh, Heu, Häcksel, ° 


Adolph Aron, Thorn. Schilerſtr. 430 u. Kloſterſtr. 308. 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dfiveutichengeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ö 


=; 


Damen-Mäntel-Fabrik 


Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, visavis Herren C. B. Dietrich & Sohn. SR 
feſten 


ur; „ 


In der Aula 
Mittwoch, den 2. 


reisen. 


des Kgl. Gymnasiums. 
November 1887, Abends 8 Uhr: 


SE 


enges 


Preiſen. 


NN 


Musikalische Soiree 


von 


Schülern des 


Gymnasiums. 


Zu wohlthätigen Zwecken. 


PROGRAMM: 
1. Trio(D-moll) vonReissiger, a) Introduction et Allegro passionato, b) Andante, 
o) Capriccio. 2. a) Berceuse Slave von Neruda für Violine und Pianoforte, b) Toccata 


von David für Violine und Pianoforte. 


3. Zwei polnische Tänze für Pianoforte 


von Scharwen a. 4. a) Walthers Preislied a. d. Meistersängern von Wagner für 

Violoncello und Harmonium, b) Träumcrei von Schumann für Violoncello und 

Harmonium. 5. Trio (G-dur) von Bergmann, a) Andante, b) Allegro Finale. 
Billets zu nummerirten Plätzen & 1 Mark und Schülerbillets 


à 50 Pfg., in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Freiwillige 
9 
— + + 
Verſteigerung. 
Von Donnerſtag, den 3. November cr., 
Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich im hieſigen Schützengarten die 
Reſtaurationsgegenſtände vom hieſigen großen 
Bahnhofe, beſtehend aus 
vielen Tiſchen, Stühlen, Toms 
bänken, Regalen, Gläſern, Spinden, 
Küchengeſchirr, Betten, Kleider⸗ 
ſpinden, Gardinen, Tiſchwäſche u. 
noch vielen anderen Gegenſtänden 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung beſtimmt verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Eröffnungs- Anzeige. 


Dem geehrten Publikum Thorn's und 
Umgegend hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß ich heute in dem neu erbauten ſtädt. 
Schankhauſe Nr. 2 an der Weichſel, 
gegenüber dem Zollhauſe, mein 


Restaurant 
eröffne. 2 . 

Indem ich um gütigen Zuſpruch bitte, 
verſpreche ich die prompteſte und reellſte 
Bedienung. f 5 

Alle Horten Weine, Liqueure, 
fremde und hieſige Biere, ſowie 

warme und kalte Speiſen 

in vorzüglichſter Qualität ſind zu 
billigſten Preiſen zu jeder Tageszeit zu 
haben. 

Thorn, den 1. November 1887. 


Julius Reimann. 


Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
deutfhen Blätter überhaupt; außerdem 
Erjgeinen Bebreieunugen Tu ImBIt Freue 
den Sprachen. 


Die Modenwelt. Illu⸗ 


24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
gem 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 


wä 8 und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 5 5 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern fiir alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa Muſter⸗ 
1 eichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 

iffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Dr ae Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


mU— — jZäGw̃ 1 — 


Depesche! 


Der Ausverkauf der Berliner Gar: 
dinen⸗, Wäſche⸗ u. Tricotagen⸗Fabrik 
wird heute, Dienſtag, zu herabgeſetzten 
Preiſen beendet; noch am Lager prima 
Engl. Tüllgardinen, Corſets, Handſchuhe, 
Tiſch⸗ und Kommodendecken, wollene Röcke, 
Hoſen, Jacken, Geſundheits⸗ Hemden, 
Chemiſetts, Kragen, Taſchentücher, Perl- 
rüſchen ꝛc. ſpottbillig. 

z Nur bis heute Nachmittag 6 Uhr, 
wo der Verkauf unwiderruflich geſchloſſen 


wird. 
Verkaufslokal: 
im Entr6e-Zimmer „Hempler's Hötel“, 
Culmerſtraße. 


Fenchel aus Berlin. 


Thorner Beamtenverein. 


Sonnabend, den 5. November, 
Abends 8 Uhr: 


Geſellſchafts⸗Abend 


im Schützenhauſe. 
Vietoria-Saal 


in Thorn. 
Dienſtag, den 1. November 1887: 
Zweite humoriſtiſche 


SOIREE 


der Leipziger 


Quartett- u. N ünger 
aus dem Kryſtallpallaſt in Leipzig. 
Herren Pauli, Ehrhardt, Ludwig, 
v. Rigeno, Püschel u. Wunsch. 
Billets, A Perſon 50 Pf., 
find bis 7 Uhr Abends in den Cigarren⸗ 
handlungen der Herren Lorenz u. Duszynski, 

Breiteſtraße, zu haben. 
An der Kaſſe 60 Pf. SU 
Anfang 8 Uhr. 
> Mittwoch, den 2. November 1887: 
Unwiderrufl. letzte Soirée. 


Hötel Hoffmann, 


Bromberg, 
dicht am Bahnhof, ag 
neu eingerichtet, mit allem Comfort der 

Neuzeit ausgeſtattet, geht am 
15. November er. 
in meinen Beſitz über und halte ich daſſelbe 
dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
Aufmerksamste Bedienung. 
Vorzügliche Speiſen und Getränke, 
Zimmer incl. Service u. Beleuchtung 1.50 Mk. 
Hoteldiener zu jedem Zuge am 
Bahnhof. H. Gelhorn. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich 


eine Arbeeitsſtube 
feine Damen⸗Schneiderei 


eröffnet habe. Bitte um geneigten Zuſpruch. 
Marie Nasilowski, 
Strobandſtraße 82, 1 Treppe. 


Eine neue Sendung 


Strickwolle 


iſt eingetroffen und empfehle dieſe einer ge⸗ 
neigten Beachtung; gleichzeitig erlaube ich 
mir auf mein großes Lager wollener 
Sachen, als: Unterkleidung für Herren 
und Damen, Unterröcke, Weſten und 
Ueberziehgamaſchen in allen Größen, 
Jagdweſten, Kniewärmer, Leibbinden 
Handſchuhe, Strümpfe, Socken ze. auf 
merkſam zu machen. 
A. Petersilge. 


Diebſtahl 


begeht eine jede Dame an ihrem Wirth⸗ 
ſchaftsgelde und Zeit, wenn ſie nicht im 
Beſitze meines vielfach prämiirten Küchen⸗ 
Oeconoms ift, zum Schälen von Kar- 
toffeln, Aepfel, Birnen und jeder anderen 
Frucht. Preis nur 30 Pf. Stand 
vis-»-vis vom Stadt⸗Theater. 

1 möbl. Zimmer b. ſof. verm. Neue Culmer 

Vorſtadt, bei Tiſchler Bauermeister. 


* 


